
Das Kürzel DVI steht für „Disas-
ter-Victim-Identification“ (Identi-
fizierung von Katastrophen -

opfern). Etwa 200 Experten übten von
9. bis 11. Oktober 2012 anhand eines
simulierten Hubschrauberabsturzes auf
eine Seilbahn in Schladming mit 50
Todesopfern das Ermitteln von Opfer-
daten und das Zusammenspiel zwi-
schen verschiedenen Einheiten der Po-
lizei und externen Experten. 

Die Identifizierung von Toten nach
Unglücken und Katastrophen ist eine
belastende, jedoch notwendige polizei-
liche Tätigkeit. Sind verschiedene Na-
tionalitäten betroffen, ist es wichtig,
nach internationalen Standards zu ar-
beiten. Um einen weltweit einheitli-
chen Standard zur Identifizierung von
Katastrophenopfern einzuführen, erar-
beitete Interpol den „Disaster-Victim-
Identification-Guide“. 

Das österreichische Bundesministe-
rium für Inneres hat bundesweit ein
Katastrophenopferidentifizierungsteam
eingerichtet, das die Einhaltung der In-
terpolrichtlinien bei der Opferidentifi-
zierung garantiert.

Aufgabe des DVI-Teams ist die
rechtswirksame Identifizierung von
Menschen, die bei Unglücken und Ka-
tastrophen getötet wurden. Oft sind
Leichen unkenntlich und können nur
mit speziellen Methoden identifiziert
werden. Das ist nicht nur für die be-
hördliche Aufklärung des Vorfalls not-

wendig sondern auch zur Sicherung
von Rechtsfolgen, wie den Anspruch
auf Erbschaft, die Auszahlung von
Versicherungsleistungen oder Pensio-
nen. 

Bei der Katastrophenopferidentifi-
zierung werden Identitätsmerkmale an
einer getöteten Person nach dem Tod
(post mortem) und die Vergleichsdaten
zu einer Person vor dem Tod (ante
mortem) ermittelt. Unter Post-Mortem-
Daten (PM-Daten) sind alle persönli-
chen Merkmale zu verstehen, die bei
der gerichtsmedizinischen, odontologi-
schen (zahnmedizinischen), daktylos -
kopischen und molekulargenetischen
Untersuchung an einer unbekannten
Leiche festgestellt werden. Ante-Mor-
tem-Daten sind vor allem Zahnschema-
ta, Röntgenaufnahmen, Fingerabdrü-
cke, DNA, besondere körperliche
Merkmale. 

Die Aufgabe der polizeilichen Katas -
trophenopferidentifizierungseinheit ist
es, diese Spuren zu suchen, zu sichern
und dem Vergleich zuzuführen, wobei
die gesicherten Post-Mortem-Daten mit
den ermittelten Ante-Mortem-Daten
auf Übereinstimmungen verglichen
werden.

Bei der Übung wurde der Betrieb ei-
nes Call-Centers, das GSL-Web (Groß-
schadenslage) und die Identifizierungs-
Software Plass Data in die Übung inte-
griert. Das GSL-Web erleichtert bei
Schadensereignissen die Feststellung

der Identität von Opfern, den Aus-
schluss vermeintlicher Opfer sowie die
Ermittlung und Verständigung von An-
gehörigen. Außerdem können Gegen-
stände verwaltet und Opfern zugeord-
net werden. An der Übung nahmen 15
Zahnmediziner (Odontologen) teil, die
Mitglieder des österreichischen DVI-
Teams sind. Sie  untersuchten Zahn-
schemata von Opfern anhand von Echt-
daten. 

Die Übung wurde von Experten aus
Deutschland, der Schweiz und Tsche-
chien beobachtet und gemeinsam mit
den österreichischen DVI-Leitern eva-
luiert. Die Erkenntnisse daraus sollen
in die Schulung und Weiterbildung ein-
fließen.

Das österreichische DVI-Team wur-
de aufgrund der Erfahrungen bei Ka -
tas trophen im Tauerntunnel, in Galtür
und Kaprun geschaffen. In jedem Lan-
deskriminalamt gibt es Spezialisten der
Tatort- und Fahndungsgruppen, die ab-
hängig von der Größe des Ereignisses
bundesweit zusammengezogen werden.
Die Organisationskompetenz und stra-
tegische Führung liegt bei der Einsatz-
abteilung. Das DVI-Team ist für fünf
Einsatzabschnitte aufgestellt: Bergung
und Identifizierung, Vermisstenstelle,
Fahn  dung und Auskunft, Streugutber-
gung, Dokumentation, Einsatz-, Infor-
mations- und Kommunikationstechnik. 

Dem DVI-Team gehören 236 Spe-
zialisten an, großteils Kriminalbeamte
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Internationaler Standard 
Der Absturz eines Hubschraubers auf eine Seilbahn in Schladming war das Übungsszenario für die 

bisher größte Übung von Katastrophenopfer-Identifizierungsteams in Österreich.

Katastrophenopfer-Identifizierung: Bisher größte Übung von DVI-Spezialisten in Österreich.
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(davon 11 leitende Beamte), 10 Ge-
richtsmediziner, 24 Odontologen, 10
psychologisch geschulte Einsatzbeglei-
ter (Peer Support), Daktyloskopen , IT-
Spezialisten sowie erforderlichenfalls
weitere externe Spezialisten (Bundes-
amt für Eich- und Vermessungswesen,
Flugunfalluntersuchungsstelle, Austro-
Control, ÖBB).

Die Ausbildung wurde, basierend auf
dem Interpolstandard und den Einsatz-
erfahrungen von Spezialisten des DVI-
Kernteams, entwickelt. Sie gliedert
sich in ein theoretisches und ein prakti-
sches Modul. 

Das theoretische Modul dauert eine
Woche; vermittelt werden vorwiegend
die international und national gelten-
den Richtlinien, die gerichtsmedizini-
schen Standards, Arbeitsmethoden und
Verfahrensabläufe nach Interpolstan-
dard, die Interpolformulare zur Erfas-
sung der Ante-Mortem-Daten (AM)
und Post-Mortem-Daten (PM), Daten-
bankanwendungen wie GSL-Web und
EPS-Web, PlassData-DVI-Internatio-
nal sowie die Detailarbeit in den fünf
Einsatzabschnitten Bergung und Identi-
fizierung, Vermisstenstelle, Fahndung
und Auskunft, Streugutbergung, Doku-
mentation sowie Einsatztechnik. In ei-
nem praktischen Teil von drei Tagen
wird ein Großschadensereignis simu-
liert wird.

Die technische Ausrüstung besteht
unter anderem aus Informationstechnik
(Notebooks, Netzwerkserver), Foto-
und Videoausrüstung, webbasierende
Software zur Erfassung von Vermiss-
ten- und Opferdaten (GSL-Web) inklu-
sive Call-Center-Anwendung, Identifi-
zierungssoftware nach Interpolstandard
(AM/PM-Formulare in Plass-Data-
DVI-International), Kommunikations-
technik (Mobil- und Satellitentelefone,
Richtfunkstrecke), Schutzausrüstung,
Tatortausrüstung, Obduktionswerkzeu-
ge, Leichensäcke und mehr. Das öster-
reichische DVI-Team ist Mitglied im
„Standing Committee on DVI-Matters“
bei Interpol.

Der Einsatz beim Tsunami 2005/06
in Südostasien war die größte Heraus-
forderung des österreichischen DVI-
Teams. Das Team wurde aufgrund der
Erfahrungen im internationalen Tsuna-
mi-Einsatz weiterentwickelt und orga-
nisatorisch angepasst; es arbeitet auch
in Arbeitsgruppen von Interpol mit.
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